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EINLEITUNG

1. RAHMEN, ZIELE UND BEDEUTUNG

Die vorliegenden Arbeiten wurden im Rahmen des MaB (Man and Biosphere)-

Programmes 6 im Gebiet von Davos durchgeführt. Das internationale MaB-

Programm soll den Einfuss des Menschen auf seine Umgebung untersuchen

und Entscheidungsgrundlagen dafür liefern, wie das Gesamtökosystem optimal

und nachhaltig genutzt werden kann. Das MaB-Programm besteht aus 13

Teilprogrammen, die sich auf bestimmte Oekosystem-Gruppen beziehen. Die

Schweiz beteiligt sich einzig am Teilprogramm 6 "Man's Impact on Mountain

Ecosystems", in dem die Wechselbeziehungen des Menschen mit seiner
Umwelt im Gebirge untersucht werden. In den Schweizer Alpen sind vier
Projekte durchgeführt worden: Pays-d'Enhaut, Aletsch, Grindelwald und

Davos. Während die ersten drei Projekte während einer Dauer von fünf
Jahren bearbeitet werden konnten, standen für das Projekt Davos, das

ursprünglich aus finanziellen Gründen zurückgestellt wurde, nur zwei

Vegetationszeiten zur Verfügung. FUr eine genaue und informative Darstellung
der Vegetation hätte diese Zeit nie ausgereicht; da aber das Geobotani-

sche Institut ETH, Stiftung RUbel, seit bald 20 Jahren in der subalpinen
und alpinen Stufe von Davos ein umfangreiches pflanzenökologisches
Forschungsprogramm durchführt, konnte aufgrund der vielen Vorarbeiten und

Erfahrungen ein Überzeugendes Ergebnis in dieser kurzen Zeit erhalten
werden. Die bisherigen Arbeiten des Institutes umfassten sowohl

pflanzensoziologische und standortskundliche wie auch biosystematische und

genetisch-ökologische Fragen (z.B. GIGON 1971, CAFLISCH 1974, EGGER

1974, FOSSATI 1980, MEISTERHANS 1982, VETTERLI 1982, DICKENMANN 1982,
ZUMBUEHL 1983). Weitere wichtige Grundlagen zu den vorliegenden Arbeiten
aus dem Gebiet betreffen die Flora (SCHIBLER 1937) und vegetationskundliche

Untersuchungen (KUOCH 1970, KUOCH und AMIET 1970, Walder 1983).
Ziele und Umschreibung des Gesamtprojektes Davos sowie Synthese und

Zusammenfassung aller Ergebnisse erscheinen im Gesamtbericht über das

MaB-Projekt Davos (WILDI und EWALD 1986). Das vorliegende Teilprojekt
"Vegetation und landwirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten" hatte zum

Ziel,



- der Landwirtschaft flächenhafte Grundlagen für eine standortsgemässe

und wirtschaftlich sinnvolle Nutzung zu liefern,
- für die Belange des Naturschutzes Schutzwert und Stabilität bzw.

Empfindlichkeit der verschiedenen Vegetationstypen gegenüber Aenderungen

der landwirtschaftlichen und/oder touristischen Nutzung zu erfassen.

Entsprechend der Zielsetzung sind drei Teilprojekte angegangen worden:

1. Vegetationskartierung des Testgebietes
2. Feststellung der Ertragsleistung und des Ertragspotentials der Grün-

landgesellschaften im Testgebiet
3. Untersuchungen über die Auswirkungen des Skibetriebes auf die

Zusammensetzung und den Ertrag der subalpinen Fettwiesen im Testgebiet.
Näheres über Vorgehen und Zielsetzung steht unter den Teilprojekten.
Die Bedeutung der Untersuchungen liegt auf drei Ebenen. Einmal dienen

die Resultate als Eingangsgrössen für die verschiedenen Szenarien der

Synthese des Gesamtprojektes Davos, insbesondere was landwirtschaftliche
Nutzung (Ertragsleistung und Ertragspotential), Fauna (Aesungsangebot)

und Naturschutz (Artenvielfalt, Abwechslungsreichtum) betrifft. Zweitens

bietet das Projekt die Möglichkeit, die vorhandenen pflanzenökologischen
Ergebnisse der Grundlagenforschung grossflächig anzuwenden (Kartierung)
bzw. die Kenntnisse über die Pflanzengesellschaften im Anwendungsbereich

zu ergänzen (Ertragsleistung und Ertragspotential, Empfindlichkeit
gegenüber dem Wintertourismus) Schliesslich ermöglicht das MaB-Projekt,
die von den vegetationskundlichen Untersuchungen hergeleiteten Stand-

ortsansprüche der einzelnen Pflanzengesellschaften anhand der Erhebungen

anderer Disziplinen wie Bodenkunde, Geomorphologie und Klimatologie zu

überprüfen.
Die Bedeutung der drei Teilprojekte im einzelnen ist wie folgt zu sehen:

1. Vegetationskartierung. Die durchgeführte Kartierung im grossen Massstab

und über ein relativ grosses Gebiet (94 km2) ist für die subalpine
und alpine Stufe der Alpen einzigartig; die Kartierungsschlüssel wurden

im Gebiet selbst erarbeitet; die Verwendung von Orthophotos erlaubten
eine sehr genaue Orientierung im Gelände; es wurden sowohl

landwirtschaftliche (ertragsrelevante Ausbildungsformen) als auch naturschUtze-
rische (Artenvielfalt, Seltenheit der Gesellschaften) Aspekte

berücksichtigt.

2. Untersuchungen Ober den landwirtschaftlichen Ertrag. Ertragsleistung
und Ertragspotential von GrUnlandgesellschaften im Raum Davos wurden

bisher nur vereinzelt bearbeitet. Die hier durchgeführten Untersuchungen
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erweitern in dieser Hinsicht unsere Kenntnisse beträchtlich, insbesondere,

was die verschiedenen Ausbildungen ertragreicherer subalpiner GrUn-

landgesellschaften betrifft. Diese Daten bilden zusammen mit der

Vegetationskarte die Grundlage für eine standortsgemässe, nachhaltige und

wirtschaftlich sinnvolle Landnutzung.

3. Auswirkungen des Skibetriebes auf subalpine Fettwiesen. Die Erfassung

der pflanzenökologischen Veränderungen ist vor allem im Zusammenhang mit
der Belastbarkeit der verschiedenen Oekosysteme bedeutungsvoll. Gerade

der Fremdenverkehr ist auf das natürliche Potential der Landschaft

(Vielfalt, Abwechslung, Artenreichtum) angewiesen.

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET

Das Untersuchungsgebiet liegt in der Landschaft Davos, GraubUnden, in
den östlichen Schweizer Alpen (vgl. Abb. 1) Leider umfasst es aus

zeitlichen und finanziellen Gründen nur etwas weniger als die Hälfte der

Landschaft Davos, die geographisch, kulturell und politisch eine selten

gut abgegrenzte Einheit bildet. Zwar können viele der erhaltenen Ergebnisse

als repräsentativ für die ganze Landschaft gelten. Eine sinnvolle
Planung in der politischen Gemeinde Davos aufgrund der Resultate des

MaB-Programmes Davos ist aber ohne Erarbeitung zusätzlicher Unterlagen

nicht möglich.
Das untersuchte Testgebiet setzt sich aus zwei Teilen zusammen: 1. der

Nordflanke des Haupttales zwischen Strela und Gotschna (einschliesslich
Talboden), im folgenden "Parsenn" genannt, 2. dem nach Süden gerichteten
Dischmatal, kurz als "Dischma" bezeichnet. Der Parsennhang ist typisch
für die stark unter touristischem Druck stehende Landschaft; er ist
weitgehend südexponiert und geologisch sehr vielfältig. Das Dischmatal

ist touristisch wenig erschlossen; seine Hänge sind ost- und westgerichtet

und zeigen ein nord- und südexponiertes Feinrelief; der geologische

Untergrund besteht aus saurem Silikat. Die Höhenverbreitung des Testgebietes

reicht von 1530 m im Haupttal bis 2709 m am Schiahorn (Parsenn)

bzw. 3147 m am FlUela Schwarzhorn (Dischma).

Das Klima der Landschaft Davos entspricht dem eines inneren Alpentales,
das nicht völlig nach aussen abgeschlossen ist (Abb. 2). Es ist massig
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Abb. 1. Das MaB6-Testgebiet Davos; Ausschnitt aus der Landeskarte Blatt
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Fig. 1. The MaB6-region Davos and its relationship to other places in
Switzerland (scale 1:200*000)
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kontinental, mit 959 mm Niederschlag auf 1561 m (Davos Platz), 1075 mm

auf 1868 m (Schatzalp) und 1224 mm auf 2540 m (Weissfluhjoch); vom

Niederschlag fällt etwa ein Drittel in den drei Sommermonaten Juni, Juli
und August. Die entsprechenden Daten für die Mitteltemperatur lauten
2.7 C, 2.4 C bzw. -2.5 C. Eine relativ grosse Lufttrockenheit und

intensive Sonneneinstrahlung charakterisieren das Klima von Davos, das

deshalb während vieler Jahrzehnte als einer der wichtigsten Lungenkurorte

galt.
Die geologische Unterlage ist am Parsennhang recht vielseitig; es folgen
sich dort von Südwesten nach Nordosten: saures Silikat (Strelahorn) -
Dolomit (Strelapass-Schiahorn) - saures Silikat (GrUenturm, Salezerhorn)

- Serpentin (Totalp) - kalkhaltiger Schiefer (Casanna) und saures Silikat

(Gotschnagrat). Dazwischen ist reichlich Moräne mit Mischgestein
vorhanden. Das Dischma dagegen ist in bezug auf Gesteinsunterlage relativ

einheitlich, besteht es doch vorwiegend aus saurem Silikatgestein
der Silvretta Decke (Abb. 3).
Die zonale Vegetation in den unteren Lagen des Gebietes ist der Fichtenwald.

FUr die Buche (Fagus silvatica) ist das Klima bereits zu kontinental.

Sie hat ihre letzten Vertreter bei etwa 1300 m im niederschlagsreicheren

Prättigau oberhalb Klosters. Der Lärchen-Arvenwald, der im

kontinentaleren Engadin eine deutliche Stufe oberhalb des Fichtenwaldes bildet,

ist im Davosergebiet nur noch fragmentarisch vorhanden, teils, weil
das Klima zu wenig kontinental ist und teils, weil der Mensch den ohnehin

schmalen Gürtel oberhalb des Fichtenwaldes fast vollständig zerstört
hat. Einzig im hinteren Dischma kommen noch grössere Arvenbestände vor.
Die Föhre ist im Gebiet von Davos auf SpezialStandorte beschränkt, vor
allem auf Dolomit- und Serpentingebiete, die für die Pflanzen in bezug

auf die NährStoffversorgung extrem sind. Oberhalb der Waldgrenze, die

potentiell im Parsenngebiet bei 2200 m, im hinteren Dischmatal bei
2300 m, heute aber durchgehend 200-300 m tiefer liegt, sind ausgedehnte

Rasen vorhanden, die nach der Gesteinsunterläge (vor allem nach dem

Basengehalt des Bodens) differenzieren. Da das Gebiet von Davos während

der Eiszeiten sehr stark vergletschert war (die Eismassen reichten wenig

unter die höchsten Erhebungen im Haupttal), musste die Flora nacheiszeitlich

von günstiger gelegenen Gebieten wieder einwandern. Die

Silikatflora kam vorwiegend aus dem Süden (dem südlichen Engadin), die Kalkflora

aus den nordalpinen Randketten. Beide Floren sind deshalb verarmt.
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Wegen der Vielfalt der Gesteinsunterlagen und der klimatischen
Unterschiede, aber auch wegen der alten Landwirtschaftskultur (erste Hinweise

stammen aus der Bronzezeit), ist die Flora doch recht artenreich und

gliedert sich in vielerlei Vegetationen.
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